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—ww arc«
«£//«, hter «t e/n hrie/ i;on fernem Schneider. £s wird die Äechnwng sein.»
«A*ein, mem Liener, da Li mem ne«es rlhendh/eid drin/» k

Gute Partie.
«Ihre Tochter hat also geheiratet. Was hat sie für einen

Mann bekommen?»
«Einen sehr guten Mann, er geht für uns durch Feuer und

Wasser.»
«Was ist er von Beruf?»
«Feuerwehrmann.»

Wenn man lügt.
Karlchen hat gelogen. Der Vater verweist ihn und sagtdrohend: «Weißt du, was aus den Menschen im Leben wird,welche in der Jugend immer lügen?»
«Reisende, Vater!»

Platonische Liebe.
«Flerr Doktor, was ist eigentlich platonische Liebe?»
«Liebes Fräulein, das ist Liebe, welche mit den Sinnen nichts

zu tun hat!»
«Ach so, — also sinnlos!»

Vor Gericht.
Richter: «Leider muß ich Ihnen mitteilen, daß Ihre Frau

z:u zwei Jahren Gefängnis verurteilt wurde.»
Ehemann: «Danke schön, Herr Richter!»

Geschäft.
Cohn hat eine Forderung auf Säbel. Am Tage des Duells

erwartet ihn sein Gegner am verabredeten Ort. Cohn erscheint
t. Nach langem Warten kommt ein Herr und meldet:

«eierr Cohn läßt sich entschuldigen, er kann nicht kommen,
er seine Forderung weiter verkauft hat.»

Der Vorteil.

j- -^u'dien geht mit Papa an einem Fernrohr vorbei und liest
eil jChnft: «Besichtigung des Mondes 10 Cts.» Er wendet

an dert Papa. «Gib mir zehn Centimes, ich will den Mond
ueschauen.»

dJ°r^,yarte bis es Vollmond ist, dann siehst du fürdas gleiche Geld mehr!»

Badereisen
sind kostspielig.

Als Frau Mali aus
Ostende heimkam, fehl-
ten in ihrem Budget 500
Franken, die sie auf
keine Art verrechnen
konnte.

Frau Mali entschloß
sich kurz: sie hat eine
herrliche Brillantbrosche
— wenn sie den mittlem
Stein durch eine gute
Imitation ersetzen läßt...

«Bedaure, Gnädigste»,
sagt der Juwelier, «den
Stein habe ich schon vor
acht Tagen im Auftrage
des Herrn Gemahls er-
setzt...»

Die Näherin.
«Ach, gnädige Frau,

Sie glauben gar nicht,
wie krank ich bin.
Manchmal kann ich einen
ganzen Tag nichts essen.»

«Na, Fräulein, wenn
Sie wieder mal so einen
Tag haben, kommen Sie
zu uns ins Haus nähen.»

Am Scheideweg.
«Sie wollen mich nicht

erhören, Fräulein?»
«Lassen Sie mir doch

Zeit, zu überlegen! Eine
Verlobung ist ja keine
Kleinigkeit — sie ent-
scheidet oft über das
Schicksal von Monaten.»

Trauer.
«Oh — Sie haben

jetzt einen schwarzen
Pudel? Früher hatten Sie
einen weißen?»

«Ja, wir haben jetzt
Trauer.»

Malersleute.
«Hat er denn Talent?»
«Das will ich meinen

— seine Bilder werden
schon gefälscht.»

Moderne Möbel.
«Sind eure Möbel auch solid?»
«Ich glaube schon. Allerdings — heute habe ich eine Post-karte auf den Bücherschrank gelegt — da hat er etwas ge-kracht.»

Erfahrung.
«Wenn Wein sich gut halten soll, muß der Keller gleichmäßigkühl sein, luftig, trocken und vor allem — gut verschlossen.»

Ungeniert.
Honoré de Balzac wurde einmal

von einem Gläubiger gemahnt. «Ich
mache Sie darauf aufmerksam», sagte
der Gläubiger, «daß ich nicht länger
warten kann. Ich habe morgen eine
dringende Schuld zu bezahlen.»

Balzac schaute sein Gegenüber er-
staunt an und erwiderte:

«So, so, Sie machen Schulden und
ich soll sie bezahlen!»

Gewissensbisse.

Irgendwo ist es Sitte, daß sich die
erwachsene Bevölkerung bei Lebzei-
ten ihren Sarg aussucht und be-
stellt, so die Frauen einen rot-, die
Jungfrauen einen weißausgeschlage-
nen. Fräulein Eulalia, nicht mehr
ganz jung, bestellt sich auch ein schö-
nes, mit weißem Samt ausgeschlage-
nes Ruhebett. Auf dem Heimweg
kommen ihr doch Gewissensbisse, sie
kehrt um und sagt zum Geschäfts-
führer: «Ich möchte Sie doch bitten,
den weißen Samt oben ringsum mit
einem roten Passepoil auszuschlagen.»

Milliardäre.
«Sie reisen diesen Sommer nach Europa, Miß Green?»
«Nein. Papa verträgt nicht den Armeleutegeruch der euro-

päischen Finanzwelt.»

Aus einem Roman.
«Willibald traten glühende Tränen in die Augen. Mit eiser-

ner Faust würgte.er sie hinab und sagte kalt lächelnd: «Ein
schöner Morgen, Gräfin, wie?»

Tipi und Täpi unterhalten §idhu

«IP'as wiirdisch d# mache, wann d« 's rtomme fowene Z?anh-
dirahter hetisch ?»

w«/?ti scho was wache, «her interessant war's zwicsse, was
en hanhdirahfer wit m/m /howwe wache w«rd.»

Erkenne Dich selbst.
Bekannte von mir haben ein intelligentes Dienstmädchen.

Es wird ihr einmal von der Abstammung des Menschen er-zählt.
«Daß der Mensch vom Affen abstammt», meint sie nach-

denklich, «kann ich mir schon vorstellen, aber wer hat denn
da zuerst gemerkt, daß er kein Affe mehr ist!»

Die Rediniiiia. Gast; «/ch hin /roh, da/? ich erst hewte, «nd nicht
schon aw 30. /«ni gehowwen hin /»

Ae//ner; «IP'ieso, w«r«w?»
Gast; «Wei/ .Sie hier das Datnw mitrechnen/»



ill DE COLOGNE

jVeue E/nc/rücAe une/ cA'e AörperA'cAen

Anstrengungen einer Ee/se verm/nc/ern

nur zu /e/cAt cA'e Au/naÄme/a/i/^ei>.
5/nc/ 5/e aAges/iannt, Ae/astigt 5/e

EA/tze, so er/r/scAen 5/e 5tirn, 5cA/ä/en

une/ Nacken m/t "47//". 5/e em/>Äne/en

a/sAa/c/ e/ne wnA/tuenc/e /CüA/un$,

/uA/en s/cA neu Ae/eAt une/ an^ere^t.

D/e gevvoAnte /Cor/>er/:>//ege m/t c/en

"47//" Eau c/e Co/ogne - Erzeugnissen

w/rc/ e/n üAr/ges tun, 5/e Wc/ersfanc/s-

^ogneTpfrfumerie^
'Pensasse n?47I<

Köln vfih. _
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